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G e s t o r b e n

Ernest Borneman, 80. So euphorisc
sich derSexualwissenschaftler am B
ginn seinerKarriere noch zumThema
Sex äußerte, soviel Untergangsstim
mung verbreitete er in seinen spät
Jahren („Eswird zuwenig koitiert“).
Seineabenteuerliche Laufbahn führte
ihn von Berlin, wo ersich 1931 dem
„Reichsverband für proletarische S
xualpolitik“ von Wilhelm Reich an-
schloß, zunächstnach England.Dort
studierte er Musikethnologie undSozi-
alanthropologie, später auchSexual-
wissenschaft.BornemanschriebDreh-
bücher, die von AlfredHitchcock und
Carlo Pontiverfilmt wurden; arbeitete
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bei Gelegenheit alsSzenarist fürOrson
Welles inMarokko; komponierteeine
Jazz-Oper und war Bühnenautor.Sein
erstes Fernsehspiel „Tremolo“ (Regie:
Yul Brynner) wurde1950 in Amerika
der größte TV-Erfolg desJahres. Als
er 1960nach Deutschland zurückkeh
te, war er am Aufbau derVorgänger-
organisation des ZDF beteiligt. Nac
dem Scheitern diesesProjektes zog e
sich auf einen Bauernhof im österrei-
chischenScharten zurück und besch
tigte sich wieder mit der Sexualfor
schung. Mit seinenwissenschaftliche
Arbeiten („Studien zur Befreiung de
Kindes“ und vor allem „Das Patria
chat“) erregte derVielkönner Aufse-
hen, fühlte sich aber oft mißverstan-
den, hatte er zurEnttabuisierung de
kindlichen Sexualität und zurEmanzi-
pation der Fraubeitragen wollen,wur-
de aber als Päderast und „seniler Por-
nemann“ (Emma) beschimpft. Aus
seiner Tätigkeit alsZettelkastenonke
bei der Neuen Revue, bei der er zum
Sexpapst derNation avancierte, lernt
er das traurige Sexleben derDeut-
schenkennen, das erfortan beklagte
„Nicht Wilhelm Reich, der Aposte
der sexuellenBefreiung, sondern Bea
te Uhse, dieGeschäftsfrau aus Flens
burg, hat gesiegt.“ Ernest Borneman
nahm sich am 4.Juni aus Liebeskum
mer das Leben.
Iwan D. Herstatt,
81. Er fühlte sich
wie „ein armerzap-
pelnder Fisch, den
man aus dem Was
ser gezogen hat un
auf dem Land ab
sterben läßt“. Sei-
ne 1992 erschiene
ne Autobiographie
heißt denn auch
„Die Vernichtung“.
Die begann nac
Meinung des Köl-

ner PrivatbankiersHerstatt im Som-
mer 1974, alssein Geldinstitut nach
windigen Devisengeschäften zusam-
menbrach, in derKasse fehlten 1,2
Milliarden Mark. Fünf Jahre späte
mußtesichHerstattzusammen mit an
deren Angeklagten für die größteBan-
kenpleite derNachkriegszeit vor Ge
richt verantworten. Obwohl er imme
wieder seine Unschuldbeteuerte und
seinen Mitarbeitern dieSchuld zu-
schob, wurde er1987 wegenUntreue
zu zwei Jahren Haft auf Bewährung
verurteilt. Iwan D.Herstattstarbver-
gangenen Freitag in Köln an eine
Krebsleiden.

Bob Caron, 75. „Keine Gewissensbis
se, keineschlechten Träume“habe er
gehabt; „wir haben unseren Auftra
erfüllt“, das sagte derAmerikaner
noch zwei Wochen vor seinem Tod i
einem Zeitungsinterview. Er war de
Heckschütze des mit 14Mann besetz-
ten US-Bombers „Enola Gay“, von
dem aus am 6. August1945 dieAtom-
bombe überHiroschima ausgeklink
wurde. 200 000 Menschen starbe

Das Foto, das
Caron vomaufquel-
lenden Atompilz
dabei machte un
das später als Erin
nerungsstück de
Schreckens um di
Welt ging, hatte er
in seinem Wohn
zimmer als „ein
Kunstwerk“ aufge-
hängt. Bob Caron
starb am 3. Juni in
Denver/Colorado.


